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Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt 



Was bedeutet Alter?
 Es gibt zwei Gruppen von Seniorinnen und Senioren:
 Menschen in der Nacherwerbsphase (ca. 67+) 

=> sog. Drittes Lebensalter.
 Menschen mit einer erhöhten Vulnerabilität durch altersbedingte 

Einschränkungen
=> sog. Viertes Lebensalter oder Hochaltrigkeit.

 Die Hochaltrigkeit kann bei einem bereits mit 63, bei einer anderen erst 
mit 92 Jahren eintreten.
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Was bleibt gleich?

 Menschen wollen als Individuen wertgeschätzt werden.
 Menschen wollen zu einer Gruppe gehören, Gemeinschaft erleben.
 Menschen wollen einen abwechslungsreichen Alltag.
 Menschen wollen selbstbestimmt leben.
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Charakteristika des hohen Alters

„Und das ist einfach schön, dass man das Gefühl 
hat, man wird gesehen.“



6

Was bleibt gleich und doch verschieden?

 Alte Menschen sind durch ihre individuellen Lebenswege geprägt 
und sehr unterschiedlich. 

 Unterschiede differenzieren mit zunehmendem Alter weiter aus.
 Individuelle Interessen und Vorlieben bleiben auch im hohen Alter.

Charakteristika des hohen Alters

„Man bleibt immer Ich. Man wird nicht anders, 
bloß weil man alt ist “
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Was wird anders?

 Physische Funktionen lassen nach: Hören, Sehen, Laufen, Denken, 
Kreislaufstabilität. Chronische Krankheiten nehmen zu.

 Hochaltrige Menschen verbringen überwiegend Zeit im Haus bzw. 
im Sitzen => Beobachtung wird wichtiger als aktives Mitwirken.

 Das „Gefühl“ von Teilhabe bleibt wichtig.

Charakteristika des hohen Alters

„Der Tag müsste eigentlich für das, was ich will, länger 
sein. Aber: Was ich kann, dafür müsste er kürzer sein.“
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Was wird anders?

 Im hohen Alter müssen viele Verluste verarbeitet werden: Auch 
Verluste von Fähigkeiten und Eigenständigkeit rufen Trauer hervor.

 Menschen sterben, mit denen es ein Leben lang eine enge Beziehung 
gab: Ehemann oder Ehefrau, Geschwister, Freudinnen und Freunde

 Auch das eigene Sterben rückt näher und kann Ängste hervorrufen: 
Nicht Ob, sondern 
Wo und Wie.

Charakteristika des hohen Alters

„Wir sind immer darauf angewiesen, dass andere 
noch mal nett zu uns sind.“
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Die jetzige Generation der Hochaltrigen
Prägung durch Nachkriegszeit

 Flucht und Verbreitung wurden selbst erlebt oder bei anderen 
wahrgenommen: Stabile Zustände sind nicht selbstverständlich.

 Es gibt oft ein hohes Preisbewusstsein.
 Existenzsicherung steht über Selbstverwirklichung.
 Die Teilung von Aufgaben nach Geschlecht scheint 

normal: Frauen für Kinder und Haushalt, 
Männer für Technik und Finanzen.

 Konflikte anzusprechen, war kein Ziel der Erziehung.
 Aber auch: Die Jugend in den 50er oder 60er Jahren 

war durch Aufbruch geprägt 
(Reformen in Musik und Mode) 
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Alter im Dorf
Was ist anders als in der Stadt?

 Abhängigkeit von PKW-Mobilität ist höher, Ersatz durch ÖPNV nur 
teilweise möglich.

 Das Dorf war in der Kindheit/Jugend der jetzt Hochaltrigen mehr 
Bezugspunkt als heute. Hier sind die Freundschaften entstanden.

„ Heute freut man sich, wenn man mal eine Tasse Kaffee 
trinkt beim Bäcker. Und trifft einen Bekannten: ‚Mensch, 

du lebst ja auch noch.‘ “

„Wir müssen von hier oben in den Ort laufen, unten. Von hier 
oben fährt kein Bus. Und da läuft man über eine Viertelstunde, 

nicht? Und ich habe mit dem rechten Bein ein Problem.“
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